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• SPECIAL 


Über die 

Vielfalt der 


Farben 

Pigmente. Produktinnovationen bei 

Pigmenten konzentrieren sich vor 

allem auf Buntpigmente sowie Effekt­

und Spezia Ip igmente. I m Fokus ste­

hen intensivere Farbtöne und Effekte, 

denn Farbdesigner wünschen sich 

ständig Neuerungen, um vom Ge­

wohnten wegzukommen. Besonders 

im Consumer-Bereich spielen Pig­

mente eine wichtige Rolle. Hier sollen 

Farben auch dazu dienen, immer 

wieder neue I<aufanreize auszulösen. 

WERNER RUDOLF CRAMER 

T
rendvorhersagen liegen in der Regel 
daneben und ta ugen meistens we­
nig. Das gilt auch für Vorhersagen 

vo n Farben: Die Automobilindustrie 
guckt sich in der Modeind ustrie um, die 
Möbelindustrie schielt auf dieAutoindus­
trie und die Modeindustrie sucht einen 
wie auch immer gearteten Zeitgeist. Kurz­
um, jeder glaubt, der Weisheit letzten 
Schluss gefunden zu haben, und propa­
giert seine Farbvision. Bei alledem wird 
aber immer wieder vergessen, dass es sich 
um vollkommen verschiedene und unter­
schiedliche Applikationen und Anwen­
dungsgebiete handelt: Autolacke, Stoffe 
und Kunststoffe erhalten durch unter­
schiedliche Materialien ihre Farbe. Und 
so lassen sich Farbstoffe nicht unbedingt 
zum Einfärben von Kunststoffen ei nset-
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zen, genauso wenig wie Effektpigmente 
sich zum Färben von Stoffen eignen. 

Abgesehen davon lassen sich nur Far­
ben erzeugen, wenn die en tsprechenden 
Pigmente zur Verfügung stehen. Schwer­
metallhaltige Komponenten werden nicht 
zur Pigmentproduktion eingesetzt, wo­
mit hier schon eine Einschränkung pas­
siert. Im Gegensatz zum Gebiet der Au­
tolacke ist der Kunststoffbereich durch ei­
ne Vielzahl unterschiedlicher Kunststoff­
arten geprägt, die auch unterschiedli ch 
auf Pigmente reagieren. So sind beispiels­
weise das Migrationsverhalten oder die 
Temperaturbeständigkeit Faktoren, die 
eine große Rolle spielen können. 

Farbe: eine Sinnesempfindung 

Kommen wir noch einmal auf die Trend­
vorhersagen zurück und werfen einen 
Blick auf das Jahr 1856. Bis zu diesem 
Zeitpunkt war die Umgebung der Men­
schen meistens trist, grau, d unkelbra un-

Buntpigmente werden 
farbintensiver und heller 

- so könnte das Mono der 

nächsten Entwicklungs­
jahre lautan (Foto BASFj 

eben nahezu farblos. Sicherlich gab es in 
den Kirchen bunte Gemälde, die Unifor­
men der Soldaten - Preußischblau ist aber 
auch kein leuchtendes Blau - und die Ge­
wänder der kirchlichen und weltlichen 
Würdenträger hatten ihre besondere 
Farbgebung, aber der damalige normale 
Alltag war deutlich weniger farbig als der 
heutige (Bild 1). Und auch wenn die Natu r 
mit ihren bunten Blüten lind farbigen 
Tieren Beispiele vorgab, konn ten die 
Menschen diese Anregungen für sich 
nicht umsetzen. 

Im Jahr 1856 entwickelte William Hen­
ry Perkin, Chemiker in England, den ers­
ten synthetischen Farbs toff. Mauvein 
oder Ma uve wurde dieser blass -rotviolet­
tc Farbstoffgenannt, der zunächst von ei­
nem schottischen Tuchfabrikanten ein­
gesetzt wurde. über Frankreich schwapp­
te die Begeisterung für diese Farbe nach 
England . 

Mit seiner Erfindung legte Perkin prak­
tisch auch den Grundstein für die großen 
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Einfärben von Kunststoffen 

Farbenhersteller ICI, BASF, Bayer und 
Hoechst. Und salopp gesagt, eine Doppel­
bindung in den Pigmenten weniger, 
machte aus diesen Konzernen auch Arz­
neimittelhersteller. Für unsere heutigen 
Verhältnisse war das Mauve eine sehr 
blasse Farbe, die heute niemanden "hin­
ter dem Ofen hervorlockt". Der Siegeszug 
der synthetischen Pigmente war seitdem 
nicht mehr zu stoppen. Die buntesten Er­
gebnisse waren die Resultate der Farben­
forsch ung und beglückten jedes Desig­
nerherz. 

Ein zweiter wichtiger Schritt in Rich­
tung farbiger Umgebung war die Ende der 
20er-Jahre des vergangenen Jahrhunderts 

Grün (co lor bzw. kleur) vorgenommen. 
Farbe ist eine Sinnesempfindung, die uns 
ein Abbild unserer Umgebung bietet. 
Ohne Farben gäbe es keine oder weniger 
Unterscheidungsmäglichkeiten: Reife 
Beeren von unreifen zu unterscheiden, 
kann nur derjenige, der auch Rot-Crün 
unterscheiden kann. 

Farben entstehen durch Pigmente im 
Kunststoff, die Teile des Lichts reflektie­
ren, andere Teile absorbieren. Die reflek­
tierten Teile gelangen auf die Netzhaut des 
menschlichen Auges und lösen dort einen 
Reiz aus, der über den nervus opticus ins 
Gehirn gelangt und dort zur Farbinfor­
mation umgewandelt wird. 

SPECIAL . 


abgedeckt ist, versuchen die Pigmenther­
steUer durch neue Entwicklungen Markt­
anteile zu gewinnen. Meistens laufen die 
Entwicklungen in Richtung höherer Far­
bigkeit, um brillantere Farben zu erzeu­
gen. Und das gilt für alle Farbbereiche, 
insbesondere für Violett und Gelb bis 
Orange. Letztere Pigmente lassen sich 
auch zum Ausm ischen im grünen und ro­
ten Bereich einsetzen !Titelbild). 

Spezielle Neuentwicklungen von Pig­
menten sorgen immer wieder im Consu­
mer-Bereich für "frischen Wind". Oft wer­
den Farbkombinationen angeboten, wie 
Magenta, Türkis und Grün oder Gelb, 
Blau und Rot. Kunststoffteile mit entspre­
chender Markenbindung ändern ihre 
Farbe weniger häufig, allerdings kann hier 
eine neue Nuance durch intensivere Pig­
mente angebracht sein (Bild 2). 

Effektpigmente: hohe 
Wertigkeit 

Ein anderer Pigmentbereich ist in den 
vergangenen Jahren auch im Kunststoff­
bereich stark in den Vordergrund getre­
ten. Nicht nur für Autolacke, Verpackun­
gen und Kosmetika, sondern auch im 
Kunststoffbereich allgemein stieg das In­
teresse für Effektpigmente. Oft steht die 
Höherwer tigkeit eines Kunststoffpro­
dukts im Vordergrund, um Effektpig­
mente gegenüber Buntpigmenten zu be­
vorzugen. 

Kun ststofftypen - das ist allgemein be­
kannt - gibt es "wie Sand am Meer". Und 
für jeden Typ gibt es eigene Gesetzmäßig­
keiten gegenüber Pigmenten: Beispiele 
sind zum einen die Wolkigkeitvon Effekt­
lackierungen im Automobilbereich und 
zum anderen das Fließverhalten der Ef­
fektpigmente im Spritzgießen. Weitere 
Probleme verursacht z.B. eine Ringlei­
tung oder der Extruder, den die Effekt­
pigmente unbeschadet passieren sollen. 

Effektpigmente können ihre Farbe je 
nach Beobachtu ngsstandort und Be­
leuchtungswinkel ändern. Eine grobe 
Einteilung ergibt auf der einen Seite Alu­
miniumpigmente, die das einfallende 
Licht spiegeln. Auf der anderen Seite sind 
es die sogenannten Interferenzpigmente. 
Hierun ter versteht man Pigmente, die 
durch ihren Aufbau das einfallende Licht 
in verschiedene Teile "splitten" und teil­
weise wieder zusammensetzen. Dabei 
kommt es zur Überlagerung der Lichtwel­
len, was physikalisch als Interferenz be­
zeichnet wird: Aufgrund verschieden lan­
ger optischer Wege kommt es zurVermin­
derung oder Verstärkung der resultieren­
den Lichtwelle. ? 

EI 


Bild 1. Viele bunte 

Farben werden durch 

viele bunte Pigmente 

erzeugt. Nur sie ge­

ben den richtigen 

Farbton an (Foto : Cramer) 

Bild 2. Im Consumer­

Bereich lässt es sich 

leicht mit Farben 

spielen. Hier dient 

die Farbe vor allen 

Dingen als Kaufan­

reiz. Wechselnde 

Farbkombinationen 

sorgen dafür, dass 

dieser Reiz immer 

wieder ausgelöst 

wird (Foto: Kalial) 

entwickelte Möglichkeit, Titandioxid 
großtechnisch herzustellen. Titandioxid 
kommt in der Natur als schwarzweißes 
Gestein vor, dass meistens durch Eisen 
verfärbt ist. Erst nach entsprechender 
chemischer Behandlung wird es zum 
schneeweißen Pigment, mit dem sich u. a. 
dunkle Pigmente zu ihrem maximalen 
Chroma (höhere Farbigkeit) entfalten. 

Oft geht man davon aus, dass alle Far­
ben auch für den Kunststoffbereich zur 
Verfügung stehen. Es sei daran erinnert, 
dass wir im Deutschen Farbe und Farbe 
nicht unterscheiden; im Englischen oder 
Niederländischen wird durchaus eine 
Trennung zwischen dem Material (pa int 
bzw. verf) und der Farbe, z. B. Rot und 

Kunststoffe ~/ZDl 2 

Buntpigmente: brillante Farben 

Solche Buntpigmente gehören zum Port­
folio der großen Hersteller. Manchmal ­
wie im Fall der BASF SE, Ludwigshafen, 
- muss man durch Zukauf (von Ciba) et­
was nachhelfen, um das Portfolio farblieh 
abzurunden und jeden Farbbereich ab­
zudecken. Die ursprünglichen großen 
Pigmenthersteller hatten ihre Spezialitä­
ten und konzentrierten sich auf ihre Farb­
bereiche (z. B. Rotfärber bei Hoechst). Ei­
ne ähnliche Entwicklung machte die Cla­
riant AG, Muttenz/Schweiz, durch und ist 
heute nicht nur Hersteller von Pigmen­
ten, sondern auch von Masterbatches für 
Kunststoffe. Obwohl die Farbpalette gut 
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Aluminiumpigmente: starker 
Farbwechsel 

Aluminium kommt in der Natur fast nur 
chemisch gebunden vor und muss ent­
sprechend aufgearbeitet werden . Grund­
sätzlich lassen sich zwei Arten von Pig­
menttypen unterscheiden: Durch Verdü­
sung von flüssigem Aluminium entstehen 
Teilchen, deren Aussehen an Kartoffeln 
erinnert. Plattgewalzt ergeben sie unre­
gelmäßige Formen, die in der Fachspra­
che als "Cornflakes" bezeichnet werden . 

Führt man die Verdüsung unter einer 
Argon-Schutzgasatmosphäre durch, so 
erhält man Kügelchen, die plattgewalzt 
entsprechende Scheiben ergeben. Diese 
Scheiben haben meistens eine regelmäßi­
ge Form und werden deshalb "Silver­
dollars" genannt. Von beiden Typen gibt 
es unterschiedliche Größen und Fraktio­
nen, die sich für unterschiedliche Anwen­
dungszwecke im Kunststoffbereich eig­
nen. "Silverdollars" sind im Vergleich zu 
"Cornflakes" heller und brillanter. Diese 
Eigenschaften - auch das Wegkippen zum 
Dunklen oder Hellen mit größerem Dif­
ferenzwinkel zum Glanzwinkel - lassen 
sich farbmetrisch gut erfassen. Die ent­
sprechenden Geometrien sind in der 
ASTM-Norm E 2194 "Practice for Multi-

Bild 4. Beispiele für 
Kunststoffe mit Alu­

miniumpigmenten 

finden sich in allen 

Anwendungsberei­

chen. meistens bei 
höherwertigen Pro­

dukten (FOto: Schlenkl 

angle Color Measurement of Metal Flake 
Pigmented Materials" festgelegt. 

Durch Zugabe anderer Metalle wie 
Kupfer und Zink zum Aluminium enthält 
man goldbronzene Pigmente, die auf 
sagenumwobene Namen wie "Reich­
gold", "Bleichgold" oder "Reichbleich­
gold" hören. 

Neben der Verdüsung von Aluminium 
kann dieses auch im Hochvakuum aufge­
tragen werden. Diese, auch als Physical 
Vapour Disposition (PVD: physikalische 
Gasphasenabscheidung) bezeichnete Me­
thode führt zu feinsten und gleichmäßi­
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gen Teilchen. Firmen wie Flex Products, 
Carlstadt, NJ/USA, setzen dieses Verfah­
ren ein, um Effektpigmente mit starken 
Farbverschiebungen zu produzieren. 
Hierbei werden mehrere Schichten unter­
schiedlicher Metalloxide und Aluminium 
auf Folie aufgetragen. Nach dem Zerklei­
nern und Auswaschen der Folie liegen die 
Pigmente vor, die teilweise über drei Qua­
dranten des Farbenraums ihre Farbe 
wechseln. 

Die Eckart GmbH, Hartenstein, stellen 
neben den genannten "Cornflakes", bei­
spielsweise Stapa Metallic R807, und "Sil­
verdollars", beispielsweise Stapa Metal-

Bild 5. Mit PerIglanz­

pigmenten lassen 

sich in allen Farbbe­

reichen faszinierende 

Effekte erzeugen. Bei 

diesen Objekten ist 
ein weißes Interle­

renzpigment jeweils 
mit einem Buntpig­

ment abgemischt 

(Foto: Merckl 

@ Kunststoffe 

Bild 3. Aluminiumpigmen­

te vom Typ Silverdollar 
(Metallux 2156) und Corn­

!lake (R9757) zeigen un­

terschiedliche Eigen­
schaften hinsichtlich der 

Helligkeit: Der Silver­

dollar ist nahe am Glanz 

heller. kippt aber dunkler 

weg. wenn sich der Diffe­
renzwinkel zum Glanz­

winkel vergrößert 

(Quelle: Cramerl 

lux 2156, auch PVD-Pigmente her, die 
unter dem Namen "Metalure" vermark­
tet werden. Eckart hatte im vergangenen 
Jahr die Produktion der Metalure-Pig­
mente vom Hersteller Avery Dennison 
Corp., Pasadena, CA/USA, übernommen 
und in seinen amerikanischen Geschäfts­
bereich integriert (Bild 3). 

Auch die Schlenk Metallic Pigments 
GmbH, Roth, bietet eine Vielzahl an Alu­
miniumpigmenten für den Kunststoffbe­
reich an, entweder als Pasten, als Pellets 
(z. B. Grandal P3100) oder als Pulver (z. B. 
Constant 3100) (Bild 4). 

Welche Neuerungen in Zukunft hier zu 
erwarten sind, ist schwer vorherzusagen: 
Sicherlich geht der Trend zu intensiveren 
Farben und Effekten. Einerseits lässt sich 
diese Richtung schon mit vorhandenen 
Aluminiumpigmenten bewerkstelligen. 
Andererseits wünschen die Farbdesigner 
immer Neuerungen, die vor allen Dingen 
vom Bewährten und Gewohnten weglau­
fen sollen. 

Der Einsatz von Aluminiumpigmen­
ten - und auch von den nachfolgend be­
schriebenen Interferenzpigmenten - setzt 
sicherlich einige Erfahrungen voraus, um 
Deformierungen der Pigmente oder Ab­
platzungen beispielsweise im Extruder zu 
verhindern. Trotzdem mehrt sich das 
Interesse, diese Pigmen tarten auch in 
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Einfärben von Kunststoffen 

Kunststoffen einzusetzen. Und das gilt 
nicht nur für den Low-cost-Bereich, son­
dern ~lLIch für den höherwertigen Consu­
mer-Markt. 

Interferenzpigmente: 
D 
c 

schillernde Effekte ·x 
'" ~ 
"" Diese Gruppe von Effektpigmenten 

gehört zu den neueren Typen, die, wie be­
schrieben, ihren Namen vom physikali­
schen Phänomen der "Interferenz" ablei­
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Bild 6. Bunte Interferenz­

pigmente wie das CS Viola 

Fantasy zeigen deutliche 

Farbverschiebungen. 

wenn der Winkel des ein­

lallenden Lichts verändert 

wird. Bei gleicllbleiben­

dem Ditferenzwinkel ver­

schiebt sich das Rellexi­

onsmaximum zum Kurz­

welligen mit lIacherem 
400 450 500 550 600ten. Dieses Phänomen findet man in der 

Wellenlänge A Natur häufig bei Käferpanzern, Schmet­

terlingsflügein oder Schneckenhäusern . 

Da die Lichtwellen an verschiedenen 

Schichten gebrochen und reflektiert wer­ Moderne Interferenzpigmente beste­

den, ist ein Bleichen so gut wie ausge­ hen meistens aus einer transparenten Trä­

sch lossen: Ein Fund in der Grube Messel gerschicht wie Mica (Glimmer), Alumi­

bei Darmstadt zeigt einen Käfer auch niumoxid oder Siliciumdioxid (Bild 5). Auf 

nach 47 Mio. Jahren in seiner vollen Far­ diese Trägerplättchen werden eine oder 

benpracht. mehrere starkbrechende Metalloxid­


Versuche, diesen "Schillereffekt" auch schichten im nasschemischen Verfahren 
künstlich herzustellen, gibt es schon seit aufgetragen. Nach der Trocknung erhält 
Menschengedenken. Erstmals soll der man schillernde Teilchen, die im Fall der 
Franzose Jaquin im Jahr 1655 aus Fisch­ Beschichtung mit Titandioxid silber­
schuppen das sogenannte Fischsilber ge­ weiße oder bunte Perlglanzteilchen erge­
wonnen haben . Klassischerweise wurde ben. Mit Eisenoxid erhält man rot-kup­
der Effekt auch durch Bismutoxichlorid ferne und mit der Kombination beider 
erzeugt, einer Substanz, die von sich aus Metalloxide gold-gelbe Interferenzpig­
einen Perlglanzeffekt zeigt. mente. Basieren die Pigmente auf Mica 

nm 700 Beleuchtungswinkel 

IQuelle: Cramer}
@ Kunststoffe 

oder Aluminiumoxid als Trägermateri:d, 
so ist die Farbverschiebung nicht sehr 
stark ausgeprägt (z. B. von Gelbgrün nach 
Blaugrün), wenn bei gleichem Differenz­
winkel (aspecular) der Beleuchtungswin­
kel verändert wird. Mit Siliciumdioxid als 
Trägerma terial ist diese Farbverschiebung 
deutlich größer, sodass Pigmente wie das 
Colorstream Viola Fantasy ihre Farbe von 
Grün über Gelb nach Violett wechseln 
(Bild6). 

Moderne Farbmessgeräte erfassen den 
Farbwechsel dieser Interferenzpigmente 
und werden zu deren Charakterisierung 
und Identifizierung eingesetzt IBild 7). Die -7 

Kunststoffe 4/201 24/201 2 
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Bild 7. Die sogenannten .. interference lines" und .. aspecular lines" beschreiben ein Interferenz­

pigment optimal: Die .. interference line" basiert auf Messungen bei unterschiedlichen Beleuch­

tungswinkeln. die "aspecular line" basiert auf unterschiedlichen Differenzwinkeln mit gleichem 
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Beleuchtungswinkel (Quelle: C"mer) 

Geometrien - bestehend aus Beleuch­
tungswinkel und Beobachtungswinkel­
sind in der amerikanischen ASTM-Norm 
E2539 "Standard Practice for Multiangle 
Color Measurement of Interference Pig­
ments" festgelegt. Diese Norm bezieht 
sich absichtlich nur auf Pigmente und 
kann für alle Anwendungsgebiete einge ­
setzt werden. 

Neben der Farbe interessiert auch das 
sogenannte Phänomen des "Living Spark­
le". Es ist allerdings physikalisch nicht de­
finiert, beschreibt aber ein Phänomen 
ähnlich "tanzender" Lichtreflexe auf ei­
ner unruhigen Wasseroberfläche. Pig­
mente beispielsweise vom Typ Xirallic, 
Trägermaterial Aluminiumoxid, zeigen 
diesen Sparkle-Effekt. Interessanterweise 
steigt der Effekt mit abnehmender Kon­
zentration von XiraUic. Auch hier besteht 
großes Interesse, diesen Effekt in irgend­
einer Form zu erfassen, zu beschreiben 
und dann auch zu m essen. Bisherige Lö­
sungen gehen von Fotos aus, die vom 
Muster unter verschiedenen Beleuch­
tungswinkeln erstellt werden . Mithilfe di­
gitaler Bildverarbeitung lassen sich Aus­
sagen über die Stärke des SparkIens ma­
chen. Hiermit hat man dann Vergleichs­
möglichkeiten beispielsweise im fall einer 
neuen Charge. Eine alle befriedigende Lö­
su ng ist noch nicht gefunden; verschiede­
ne Institutionen und Hersteller haben 
sich im "Red Sparkle" zusammenge­
schlossen, um dieses Phänomen weiter zu 
bearbeiten. Auch die amerikanische Nor­
mungsbehörde ASTM hat dieses Phäno­
men in einer Taskgroup definiert. 

Hergestellt werden Interferenzpigmen­
te von einigen großen und bekannten 
Herstellern . Der weltweit größte Herstel­
ler ist die Merck KgaA, Darmstadt. Des­
sen Sortiment reicht von den genannten 
Bismutoxichlorid-Pigmenten (BI -Flair) 
über die klassischen Iriodin-Pigmente 
mit natürlichem Glimmer als Trägerma­
terial und die erwähnten Xirallic-Pig­
mente bis zu den Colo rstrea m-Pigmen­
ten mit Siliciumdioxid als Trägermateri­
al (Bild 8). Auch künstliche Glimmerplätt ­
chen werden verwendet, die für die 
Gruppe der Miraval-Pigmente ben utzt 
werden. 

Die Pigmente werden auch als Exteri­
ortypen angeboten, die speziell für den 
Außeneinsatz zusätzlich stabilisiert sind. 
Von den Pigmenten gibt es meistens auch 
verschiedene Fraktionsgrößen, sodass 
man zwischen einem feinen, seidenglän­
zenden bis zum starken Effekt wählen 
kann . 

Mit dem Erwerb der Engelhard Corp., 
Iselin, NJ/USA, hatte die BASF vor allen 
Dingen den Bereich der Autokatalysato­
ren im Sinn. Dass Engehard auch ein 
großer Hersteller von Effektpigmenten 
war, spielte beim Erwerb keine so große 
Rolle. Vorher hatte die BASF schon ent­
schieden, im Bereich der Effektpigmen­
ten (Variocrom, Paliocrom) kürzer zu tre­
ten. Das Gleiche passierte mit dem Er­
werb der iba AG, Basel/Schweiz. Neben 
der Möglichkeit, das Sortiment der Bunt­
pigmente abzurunden , wurde das Sorti ­
ment der Effektpigmente um die Interfe­
renzpigmente aus dem Hause Ciba erwei­
tert. Die BASF verfügt heute mit den "Hi­
Lite"-Pigmenten (ehemals Engelhard) 
über ein komplettes Programm an Inter­
ferenzpigmenten. Mit dem Pigment "Gla­
eier Frost 'I\Th ite" und den auf Glimmer 
basierenden Lumina-Pigmenten besitzt 
die BASF weitere Pigmente für den Ein­
satz im Kunststoffbereich. 

Im Bereich der Interferenzpigmente 
Aussagen über zukünftige Entwicklungen 
zu machen, ist äußerst schwierig. Interfe­
renzpigmente sind Individualisten , die 
nicht durch Mischen anderer Pigmente 
wie im Buntbereich nachgestellt werden 
können. Wichtige Pigmente etwa im 
Weißbereich existieren bereits, noch 
weißer wäre die Fortsetzung, wenn die 
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Bild 8. Xirallic-Pigmente sind vergleichbar farbintensiv: So verschiebt sich die Farbe des Sunbeam 

Gold vom rötlichen zum grünlichen Gelb. wenn der Beleuchtungswinkel flacher wird (Quelle: Cra merl 
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Einfärben von Kunststoffen 

Bild 9, Natürliche 

Rohstoffe stehen 

meistens nicht regel­

mäßig und ausrei­

chend zur Verfügung. 

Auch können Verun­

reinigungen die Wei­

terverarbeitung er­

schweren. Daher 

geht der Trend zu 

künstlichen Trägern 

für Interferenzpig­

mente (Foto: Eckart) 

Pigmente gleichzeitig blickdichter werden (Bild 9). Mit Interfe­
renzweiß lassen sich Mischungen in allen Farbbereichen vor­
nehmen, sodass auch ein ausreichendes Angebot besteht. Zu­
sätzliche Effekte wie das "Sparkeln" können sicherlich das In­
teresse für Interferenzp igmente mit diesem Phänomen steigern 
oder auslösen. 

Bio-Pigmente: zurück zur Natur 

Die Geschichte der Pigmente fängt in der Natur an: Alles, was 
sich zum Malen und Färben eignete, haben die Menschen schon 
in früher Geschichte eingesetzt. Auch die oft erwähnte Purpur­
schnecke wurde zum Symbol für die Farbe Purpur. Tausende 
mussten gesammelt werden, um etwas Farbstoff zu gewinnen. 
Mit der Schildlaus wurde eine zweite Farbe, das Karmin als Farb­
stoff tierischen Ursprungs bekannt. 

Heutzutage werden natürliche Farben angeboten oder wie im 
Fall der Interferenzpigmente natürlicher Glimmer als Basisma­
terial verwendet. Das Problem der natürlichen Ressourcen liegt 
aber in der unbeständigen Verfügbarkeit und in natürlichen Ver­
unreinigungen. Auch lässt sich der heutige Bedarf an Pigmen­
ten durch Naturprodukte sicherlich nicht abdecken. 

Ausblick 

Pigmente gehören zum Kunststoff. Sie lassen ihn für das jewei­
ligeAnwendungsgebiet attraktiver erscheinen. Neben sogenann­
ten Hausfarben gehören viele Designfarben zum Portfolio der 
Pigment- und Masterbatchhersteller. Unsere Umgebung wird 
dadurch immer farbiger un d farbige Gegenstände bestimmen 
unser Umfeld, Neue Farben dienen auch als Mittel des Kaufan­
reizes. D er Einsatz in Kunststoffen ist so vielfältig wie Kunststof­
fe selbst. • 

DER AUTOR 
DIPL·CHEM WERNER RLiDOLF CRAMER, geb. 1949, hat sich auf Effektpigmen 

te und deren Farbmessung spezialisiert. Beratend ist er für die Pigment-, Lack· und 

Autoindustrie tatig. 

SUMMARY 

COLOR DIVERSITV 
PIGMENTS, Product innovations in the area of pigments are mainly concentrated on 

colored, effect, and specialty pigments. The focus is on more intensive shades and 

effects, because color designers are always looking for innovations to get away from 

ll1e famil iar Pigments playa particularly important role in the consumer sector, where 

calors additional ly serve as an inducement for continual new purchases. 

Read the camp/eie anic/e in our magazine Kunststoffe international and on 

www.kunstsloffe-internBtional.com 
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Alle Farben, alle Formen - wir treffen Ihren Ton. 

Nur erstklassige Lösungen verlassen das Finke­

Labor. Mit diesem Anspruch haben wir uns zum 

Marktführer unter den konzernunabhängigen 

Mittelsländlern der Branche entwickelt. 

60 Jahre innovativ. Diese Tradition wird fortge­

setzt: Unsere kompetenten "Finken" entwickeln 

immer die perfekte Lösung. Für Ihren Spitzen­
platz! 

www. finke-(olors.eu 
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